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ChemCoast Park
aktuell

Der ChemCoast Park Brunsbüt-

tel steht wie kaum ein anderer 

Standort in Schleswig-Holstein 

für industrielle Stärke, Innovationskraft 

und Zukunftsorientierung. Als größtes 

Industriegebiet unseres Landes ist er ein 

bedeutender Motor für Wertschöpfung, 

Beschäftigung und wirtschaftliche Ent-

Mut und Weitblick für die Zukunft der Region
wicklung – weit über die Region hinaus. 

Die bundesweite Bedeutung des Energie-

hubs wird einem unmittelbar vor Augen 

geführt, wenn man die Baustelle der 

großen Transformator-Station von TenneT 

besucht: Von Brunsbüttel aus wird die 

Höchstspannungsleitung «SuedLink» nach 

Bayern und Baden-Württemberg verlaufen 

und einen wichtigen Beitrag zur überre-

gionalen Versorgungssicherheit leisten. 

Der Kreis Steinburg ist stolz darauf, Teil 

dieser dynamischen Entwicklung zu sein, 

die sich auch im östlichen ChemCoast

3DrN EePerNEDr PDFhW: SR Eefi nden ViFh 

allein in der Gemeinde Büttel derzeit

zwei Großelektrolyseure in Planung, ein

KI-Rechenzentrum sowie innovative Pro-

jekte der Bioökonomie – Unternehmens-

ansiedlungen, die von der kreisübergrei-

fend zuständigen Wirtschaftsförderung im 

ChemCoast Park unterstützt werden und 

die über Kreisgrenzen hinweg neue Wert-

schöpfung ermöglichen. Die Wirtschaftsre-

gion in Dithmarschen und Steinburg, von 

+eide EiV ΖW]ehRe� NDnn dDYRn SrRfi Wieren� 

Die bereits ansässigen Unternehmen

aus den Branchen Chemie, Energie und 

Logistik leisten einen bedeutenden Beitrag

zur Produktivität in Schleswig-Holstein 

und sind Schrittmacher der industriellen

Transformation. Die Betriebe am Stand-

ort zeigen eindrucksvoll, dass industrielle 

Entwicklung und nachhaltiges Handeln 

kein Widerspruch sind, sondern gemein-

sam gedacht werden müssen. Die weg-

weisenden Investitionen in erneuerbare 

(nerJien� Jr¾ne :DVVerVWR΍ SrRdXNWiRnen� 

Carbon Capturing und moderne Infra-

struktur setzen wichtige Impulse für die 

Zukunftsfähigkeit unserer Wirtschaft an 

der Westküste.

Diese positiven Signale werden auch 

immer mehr über die Grenzen Schleswig-

Holsteins hinaus wahrgenommen – als 

Beispiel dafür, dass auch in Zeiten mul-

tipler internationaler Krisen und tiefgrei-

fender Umbrüche hierzulande nachhaltige 

industrielle Wachstumsimpulse entstehen 

können.

Mein Dank gilt allen Beteiligten, die mit 

ihrem Engagement, Mut und Weitblick 

zur positiven Entwicklung des ChemCoast 

Parks beitragen. Gemeinsam gestalten wir 

die Zukunft unserer Region – wirtschaftlich 

stark, nachhaltig und wettbewerbsfähig.

GRUSSWORT

Claudius Teske,

Landrat des Kreises Steinburg

Yara Brunsbüttel feiert 
50-jähriges Bestehen am 
Standort

Was am 10. Juni 1976 unter 

dem Namen Veba Chemie ge-

gründet wurde, ist unter dem 

Namen Yara zu einem bedeu-

tenden Chemiewerk geworden – 

und auf dem besten Weg, ein

Vorreiter einer klimaneutralen

Industrie von morgen zu wer-

den. «Seit 50 Jahren stellen wir 

hier am Stand-

ort Brunsbüt-

tel Produkte 

her, die für 

Deutschland

und Europa 

von grund-

legender

Bedeu-

tung

sind. Heute ist der Startschuss 

für die nächsten 50», sagte 

Geschäftsführer Sven Kohnke 

(Foto) beim Jubiläum im Juni.

Dabei war es alles andere als 

selbstverständlich, dass an der 

Elbmündung eine der größten 

Chemiefabriken Deutschlands 

entstehen würde. Die West-

küste Schleswig-Holsteins war 

seit jeher Agrarland, geprägt von 

Kohl, Korn und Kühen. Dann 

kamen die 1970er Jahre, und mit 

ihnen eine regelrechte Gold-

gräberstimmung: Neue Indu-

strieansiedlungen veränderten 

die Region. Veba Chemie war 

1976 eine der ersten und ist 

heute, als Yara, eine der

prägendsten.

Seitdem hat der Standort viele 

Wandlungen durchlebt: Über 

die Stationen Chemische Werke 

Hüls, AMH Chemie Oil und – 

nach der Übernahme durch den 

norwegischen Konzern Norsk 

Hydro im August 1985 – Hydro 

Agri Brunsbüttel GmbH wuchs 

das Werk kontinuierlich. Mit der 

Ausgliederung der Düngemittel-

sparte erhielt das Werk 2004 

seinen heutigen Namen: Yara.

Im Mittelpunkt des Handelns 

steht ein Molekül: Ammoniak, 

NH3, von dem der Standort täg-

lich bis zu 2.200 Tonnen produ-

ziert und damit als größte Ein-

stranganlage in Europa gilt. Wer 

darin nur Industriechemie sieht, 

unterschätzt seine Bedeutung. 

In Brunsbüttel ist Ammoniak 

*rXndVWR΍  I¾r ein EreiWeV SSeN�

trum an Industriechemikalien: 

AdBlue, der Dieselzusatz, der die 

Stickoxidemissionen von LKW 

Xnd 3.: redX]ierW� +DrnVWR΍  

für die Medizintechnik, unter 

DndereP DOV $XVJDnJVVWR΍  

für Insulinpräparate. Auch für 

SSrenJVWR΍ � Rhne den YieOe 

Zweige der Bauindustrie schlicht 

Einzigartiges Molekül: Ammoniak, NH3� dienW <DrD YRr DOOeP DOV *rXndVWR΍  I¾r 

ein breites Spektrum an Industriechemikalien. © Yara Brunsbüttel

Hier entsteht das Molekül, das die halbe Welt ernährt
nicht funktionieren würden. Am-

moniak ist das stille Fundament 

moderner Industrien.

8nd er iVW *rXndVWR΍  I¾r VWiFN�

VWR΍ hDOWiJe '¾nJePiWWeO Ȃ Xnd 

damit mitverantwortlich für die 

Ernährung von rund der Hälfte 

der Weltbevölkerung. Ohne die 

Ammoniaksynthese, wie sie in 

Brunsbüttel betrieben wird, wäre 

die globale Lebensmittelver-

sorgung nicht denkbar. Dabei 

setzt das Werk auf ein technisch 

besonderes Verfahren: die

partielle Oxidation (POX). Das 

gibt dem Werk mehr Flexibilität 

– und macht es einzigartig unter 

den Yara-Standorten weltweit. 

«Brunsbüttel ist ein zentraler 

Pfeiler des Yara Produktions-

systems – es gewährleistet heute 

Zuverlässigkeit und ermög-

licht zugleich die Technologien 

von morgen», so Johan Labby, 

(93ɇ*OREDO 3rRdXFWiRn Eei <DrD 

International.

Brunsbüttel gehört zu den 

wichtigsten Yara-Standorten 

weltweit. Seit Februar 2018 be-

herbergt das Werk die weltgröß-

te AdBlue-Produktionsanlage mit 

einer Kapazität von 1,1 Millionen 

Tonnen pro Jahr – genug, um

50 Prozent der europäischen 

Nachfrage zu bedienen.

Parallel dazu hat das Werk kon-

VeTXenW in (ɝ  ]ien] Xnd 8PZeOW�

schutz investiert. Wachstum und 

Dekarbonisierung müssen kein 

Widerspruch sein. «Wir haben 

die CO2-Emissionen gegenüber 

den Werten 2010 um rund 

��ɋ3rR]enW redX]ierW� SeiW ���� 

Zerden PiWWeOV (OeNWrifi ]ierXnJ 

eines Verdichters 90.000 Tonnen 

CO2 jährlich weniger emittiert 

und viele weitere Projekte be-

fi nden ViFh DXFh DNWXeOO in der 

Pipeline», so Sven Kohnke.

Versorgungssicherheit ist kein 

abstraktes Konzept. Das zeigt 

der Blick auf das Jahr 2026 mit 

deP .Rnȵ iNW iP 1Dhen 2VWen 

sowie der Blockade der Straße 

von Hormus, die uns die Anfäl-

ligkeit globaler Lieferketten vor 

Augen führt. Hier bekommt der 

Standort Brunsbüttel eine strate-

gische Bedeutung und wird Teil 

der kritischen Infrastruktur.

«Mit dem Importterminal für 

Ammoniak und der schon heute 

Jr¸¡Wen :DVVerVWR΍ SrRdXNWiRn 

Europas ist das Werk Brunsbüt-

tel für uns ein wichtiger Partner 

bei der Entwicklung zum ersten 

klimaneutralen Industrieland. 

Mit der Produktion von Dün-

gemitteln leistet Yara einen 

wichtigen Beitrag für die Nah-

rungsmittelproduktion und mit 

AdBlue für die Luftreinhaltung 

im Straßenverkehr – und das 

alles Made in Brunsbüttel», so 

Joschka Knuth, Staatssekretär im 

Ministerium für Energiewende, 

Klimaschutz, Umwelt und Natur 

des Landes Schleswig-Holstein.

Rückhalt gibt die norwegische 

Muttergesellschaft Yara Inter-

national ASA in Oslo, eine der 

größten Düngemittelhersteller 

und weltweit größten Ammo-

niak-Händler mit eigener Flotte 

und weltweiten Bezugsquellen. 

So ist Yara bestens aufgestellt,

eine zentrale Rolle in der 

deutschen und europäischen 

Energiewende zu spielen.
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Interview mit Martina Hummel-
Manzau, seit 2014 Geschäftsführerin 
der egw:wirtschaftsförderung, über die 
aktuellen Entwicklungen im ChemCoast 
Park Brunsbüttel

Frau Hummel-Manzau, Schleswig-Hol-

stein verfolgt das ambitionierte Ziel, bis zum 

Jahr 2040 klimaneutrales Industrieland zu 

werden. Eine Schlüsselrolle nimmt dabei der 

Industriestandort Brunsbüttel ein. Welche 

vorrangigen Herausforderungen und

Chancen sehen Sie?

Martina Hummel-Manzau: Der

&heP&RDVW 3DrN Eefi ndeW ViFh in eineP 

herDXVIRrdernden 7rDnVIRrPDWiRnVSrR�

]eVV� 'er SWDndRrW enWZiFNeOW ViFh der]eiW 

]X einer NOiPDneXWrDOen ΖndXVWriereJiRn 

Xnd JOeiFh]eiWiJ ]X einer OeiVWXnJVI¦hiJen 

(nerJiedrehVFheiEe� 'er YRrhDndene 

Jr¾ne (nerJie¾EerVFhXVV Dn der :eVW�

N¾VWe VROO V\VWePdienOiFh JenXW]W Zerden 

Xnd neXe ZirWVFhDIWOiFhe :erWVFh¸SIXnJ 

erP¸JOiFhen� 0iW der =ieOVeW]XnJ� eine 

neXe d\nDPiVFhe (nWZiFNOXnJ I¾r 

XnVere :irWVFhDIWVreJiRn ]X 

erP¸JOiFhen� XnWerVW¾W�

]en Zir die 5eDOiVierXnJ 

neXer XnWernehPeriVFher 

3rRMeNWe Zie eWZD iP 

%ereiFh YRn Jr¾neP 

:DVVerVWR΍ �  

*enereOO EieWen die 

YerNehrVJ¾nVWiJe /DJe� 

die indXVWrieOOe /eiV�

WXnJVVW¦rNe Xnd 

YRrhDndene S\ner�

JieSRWen]iDOe JXWe 

9RrDXVVeW]XnJen 

I¾r nDFhhDOWiJeV :DFhVWXP Xnd ΖnnRYDWi�

Rn� (ine der Jr¸¡Wen +erDXVIRrderXnJen 

iVW� dDVV der erIRrderOiFhe ΖnIrDVWrXNWXr�

DXVEDX PiW dieVer (nWZiFNOXnJ SFhriWW 

hDOWen PXVV� XP dDV :DFhVWXPVSRWen]iDO 

EeVWP¸JOiFh nXW]en ]X N¸nnen Ȃ dieV JiOW 

niFhW nXr I¾r die 9erNehrVinIrDVWrXNWXr� 

VRndern EeiVSieOVZeiVe DXFh I¾r den 

1eX� Xnd $XVEDX YRn 8PVSDnnZerNen� 

Ζn dieVer +inViFhW EedDrI eV nDW¾rOiFh DXFh 

ODndeVSROiWiVFher 8nWerVW¾W]XnJ� 

Nun wurde kürzlich gemeinsam mit der 

Landesregierung der «Kurs Brunsbüttel 

2040» als Zukunftsleitbild zum Standort 

veröff entlicht. Welche Rolle spielt die Ent-

wicklungsgesellschaft Westholstein bei der 

Umsetzung dieses Leitbildes?

Martina Hummel-Manzau: .RnNreW

XnWerVW¾W]en Zir die $nViedOXnJ YRn nDFh�

hDOWiJen XnWernehPeriVFhen 3rRMeNWen� 

die den ¾EerJeRrdneWen =ieOVeW]XnJen 

deV /eiWEiOdeV ���� enWVSreFhen� $X¡er�

deP Vind Zir in eineP reJeOP¦¡iJen 

$XVWDXVFh PiW den 8nWernehPen iP 

&heP&RDVW 3DrN ¾Eer die 0¸JOiFhNeiWen 

Xnd +erDXVIRrderXnJen der indXVWrieOOen 

7rDnVIRrPDWiRn� +ierI¾r hDEen Zir M¾nJVW 

JePeinVDP PiW der )DFhhRFhVFhXOe 

:eVWN¾VWe eine neXe /DXI]eiW deV (ner�

Jieeɝ  ]ien]� Xnd .OiPDVFhXW]neW]ZerNV 

RrJDniVierW� Dn deP ViFh IDVW DOOe ΖndXVWrie�

XnWernehPen XnVerer 5eJiRn EeWeiOiJen� 

:ir Vind DEer DXFh PiW den SROiWiVFhen 

(nWVFheidern in eineP reJeOP¦¡iJen $XV�

WDXVFh� XP die 5DhPenEedinJXnJen VR 

]X YerEeVVern� Zie eV I¾r die JeZ¾nVFhWe 

(nWZiFNOXnJ EiV ���� erIRrderOiFh iVW� 

Zu den Rahmenbedingungen gehört der 

Ausbau der Infrastruktur, wie Sie ja eingangs 

erwähnt hatten. Welche konkreten Aussich-

ten bestehen im Verkehrsbereich?

Martina Hummel-Manzau: 'er YRP 

/DndeVEeWrieE 9erNehr SFhOeVZiJ�+ROVWein 

DnJeN¾ndiJWe dreiVWreifi Je $XVEDX der 

%� YRn :iOVWer nDFh %rXnVE¾WWeO iVW ein 

]enWrDOer %DXVWein I¾r die 9erNehrV�

inIrDVWrXNWXr XnVerer 5eJiRn� (V IreXW 

PiFh� dDVV die YRn XnV erDrEeiWeWen 9er�

NehrVVWXdien eine enWVFheidende *rXnd�

ODJe I¾r die DNWXeOOe $XVEDXSOD�

nXnJ Vind� 'DV 3rRMeNW I¾JW ViFh 

DXFh JXW in die *eVDPWVWrD�

WeJie m.XrV %rXnVE¾WWeO 

����} ein� )¾r die 

DnV¦VViJen 8nWerneh�

Pen iVW der $XVEDX 

der %XndeVVWrD¡e YRn 

enWVFheidender %e�

deXWXnJ� 1DW¾rOiFh 

hiOIW dDV DXFh Eei 

der $nViedOXnJ 

neXer %eWrieEe� 

'enn nXr eine 

OeiVWXnJVI¦hiJe

ΖnIrDVWrXNWXr erP¸JOiFhW ZeiWereV :DFhV�

WXP� ΖP �EriJen SrRfi Wieren YRn der 

dreiVWreifi Jen $nEindXnJ %rXnVE¾WWeOV 

Dn die $�� Eei ΖW]ehRe niFhW nXr die 

8nWernehPen� VRndern DOOe 0enVFhen in 

XnVerer 5eJiRn� die DXI den 3.: Rder den 

SFhneOOEXV ;�� DnJeZieVen Vind� 

Kommen wir von der Straße zur Schiene: 

Wie weit sind die Pläne für die Verlegung 

des Bahngleises, das aktuell noch durch 

das Werksgelände von TotalEnergies führt, 

fortgeschritten?

Martina Hummel-Manzau: =Xn¦FhVW 

P¸FhWe iFh dieV NXr] einRrdnen: 'er 

*OeiVDEVFhniWW dXrFh dDV :erNVJeO¦nde 

Jeh¸rW ]Xr '% ΖnIrD*R�SWreFNe� die :iOVWer 

Xnd %rXnVE¾WWeO YerEindeW� Ζn 7eiOen VROO 

dieVe N¾nIWiJ eOeNWrifi ]ierW Xnd PiW eineP 

�EerJDEeEDhnhRI DXVJeVWDWWeW Zerden� 

'ieV iVW iP %XndeVYerNehrVZeJeSODn ���� 

VR YerDnNerW Xnd ZXrde dXrFh JePeinVD�

Pe $nVWrenJXnJen hier in XnVerer 5eJiRn 

erreiFhW� .eine %er¾FNViFhWiJXnJ IDnd EiV�

her die 9erOeJXnJ deV *OeiVeV DXV deP 

7RWDO(nerJieV�:erN Ȃ DXFh DXIJrXnd deV 

.RVWen�1XW]en�9erh¦OWniVVeV� dDV I¾r

Gibt es denn schon Ansiedlungsvorhaben, 

die von der egw im ChemCoast Park unter-

stützt werden und im Kontext des «Net Zero 

Valley»-Antrags relevant sind?

Martina Hummel-Manzau: 7DWV¦FhOiFh 

JiEW eV Pehrere 1eXDnViedOXnJVYRrhDEen� 

die einen 3rRMeNWVWeFNErieI I¾r dDV m1eW 

=erR 9DOOe\} einJereiFhW hDEen Xnd dDPiW 

einen SRViWiYen %eiWrDJ I¾r die $nWrDJVWeO�

OXnJ SFhOeVZiJ�+ROVWeinV OeiVWen� SR eWZD 

iP %ereiFh der nDFhhDOWiJen :DVVerVWR΍ �

eOeNWrRO\Ve� die PiW *r¾nVWrRP EeWrieEen 

Zird� den eV MD Eei XnV Dn der :eVWN¾VWe 

iP �EerVFhXVV JiEW� 'DV NDnn einerVeiWV 

die SWrRPneW]e enWODVWen� DndererVeiWV 

Zird dDPiW eine neXe :erWVFh¸SIXnJ

erP¸JOiFhW Ȃ ]XP %eiVSieO I¾r ΖndXVWrie�

SrRMeNWe der %iR¸NRnRPie� in denen 

Jr¾ner :DVVerVWR΍  Xnd EiRJeneV &2�

YerZendeW Zird� XP NOiPDneXWrDOe 

*rXndVWR΍ e I¾r YerVFhiedene %rDnFhen 

her]XVWeOOen� die ihren &2��)X¡DEdrXFN 

YerrinJern P¾VVen� 'DhinWer VWehen 

innRYDWiYe ]XNXnIWVI¦hiJe 7eFhnRORJien 

Xnd die O¦nJerIriVWiJe 9iViRn einer .reiV�

ODXIZirWVFhDIW� in der DXFh XnYerPeidEDr 

DnIDOOendeV &2� in indXVWrieOOen 3rR]eVVen 

]XP (inVDW] NRPPen VROO�  

$Eer DXFh YieOe 8nWernehPen� die DP 

SWDndRrW EereiWV DnV¦VViJ Vind� hDEen I¾r 

den m1eW =erR 9DOOe\}�$nWrDJ reOeYDnWe 

3rRMeNWVNi]]en einJereiFhW� :ir hDEen dieV 

DXI YerVFhiedene :eiVe XnWerVW¾W]W Xnd 

IreXen XnV ¾Eer die ]DhOreiFhe %eWeiOiJXnJ

Dn deP JePeinVDPen 3rR]eVV� 1Xn

DrEeiWen Zir NRRSerDWiY dDrDn� die

n¦FhVWen SFhriWWe ]X Jehen� dDPiW nRFh 

dieVen SRPPer die fi nDOe )DVVXnJ deV

$nWrDJV Dn die (8�(Eene ¾EerPiWWeOW 

Zerden NDnn� Ζn MedeP )DOO Vind die .reiVe 

'iWhPDrVFhen Xnd SWeinEXrJ EereiWV MeW]W 

DXI deP EeVWen :eJ� JePeinVDP eine 

Jr¾ne ΖndXVWrie�9Rr]eiJereJiRn in SFhOeV�

ZiJ�+ROVWein ]X Zerden�

ΖnIrDVWrXNWXrYRrhDEen deV %XndeV enW�

VFheidend iVW� 8nWerVW¾W]W YRn deP %rXnV�

E¾WWeO�.RRrdinDWRr der /DndeVreJierXnJ� 

SWDDWVVeNreW¦r -RVFhND .nXWh� hDEen Zir in 

den YerJDnJenen 0RnDWen inWenViYe *e�

VSr¦Fhe PiW YerNehrVSROiWiVFhen $NWeXren 

Xnd (nWVFheidern JeI¾hrW� $OOe %eWeiOiJWen 

hDEen XnV EeVW¦WiJW� dDVV eine 9erOeJXnJ 

deV *OeiVeV DXV IDFhOiFh�WeFhniVFher SiFhW 

VinnYROO iVW� 8nVere +R΍ nXnJ JiOW MeW]W deP 

/Dnd� =ieO iVW eV� P¸JOiFherZeiVe 0iWWeO DXV 

deP SRnderYerP¸Jen Rder DXV Dnderen 

4XeOOen ein]XZerEen� �EriJenV hDndeOW eV 

ViFh dDEei XP eine JePeinVDPe ΖniWiDWiYe 

YRn deP %XndeVWDJVDEJeRrdneWen 0DrN 

+eOIriFh� %¾rJerPeiVWer 0DrWin SFhPedWMe

Xnd XnV DOV (nWZiFNOXnJVJeVeOOVFhDIW 

:eVWhROVWein� :ir Z¾nVFhen XnV� dDVV 

PDn EDOd eine )inDn]ierXnJVP¸JOiFhNeiW 

fi ndeW Xnd der &heP&RDVW 3DrN eine

ViFhere Xnd ]XNXnIWVI¦hiJe SFhienen�

$nEindXnJ erh¦OW� die den ZDFhVenden 

%edDrIen JereFhW Zird�

Schleswig-Holstein bringt derzeit einen 

Antrag an die Europäische Union auf den 

Weg, um das Land als «Net Zero Valley» 

ausweisen lassen. Welche Vorteile sind damit 

verbunden?

Martina Hummel-Manzau: 5iFhWiJ�

dieVer $nWrDJ Zird YRn XnV DOV (nWZiFN�

OXnJVJeVeOOVFhDIW I¾r die .reiVe 'iWhPDr�

VFhen Xnd SWeinEXrJ VRZRhO RrJDniVDWR�

riVFh DOV DXFh fi nDn]ieOO XnWerVW¾W]W� (ine 

Rɝ  ]ieOOe $XVZeiVXnJ DOV m1eW =erR 9DOOe\} 

NDnn iP +inEOiFN DXI JenehPiJXnJVreFhW�

OiFhe (rIRrderniVVe Xnd 0¸JOiFhNeiWen der 

)¸rderPiWWeOJeZinnXnJ I¾r nDFhhDOWiJe 

ΖndXVWrieSrRMeNWe erheEOiFhe 9RrWeiOe Xnd 

eine neXe '\nDPiN I¾r XnVere 5eJiRn Xnd 

SFhOeVZiJ�+ROVWein inVJeVDPW ErinJen� 

$XFh der ΖndXVWrieVWDndRrW &heP&RDVW 

3DrN Z¾rde I¾r XnWernehPeriVFhe

ΖnYeVWiWiRnen nRFh DWWrDNWiYer�

m8nVer =ieO iVW eV� eine neXe '\nDPiN ZirWVFhDIWOiFher Xnd
inIrDVWrXNWXreOOer (nWZiFNOXnJ I¾r XnVere 5eJiRn ]X erP¸JOiFhen}
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neXe d\nDPiVFhe (nWZiFNOXnJ I¾r 

XnVere :irWVFhDIWVreJiRn ]X 

erP¸JOiFhen� XnWerVW¾W�

]en Zir die 5eDOiVierXnJ 

neXer XnWernehPeriVFher 

YerNehrVJ¾nVWiJe /DJe� 

ODJe I¾r die DNWXeOOe $XVEDXSOD�

nXnJ Vind� 'DV 3rRMeNW I¾JW ViFh 

DXFh JXW in die *eVDPWVWrD�

WeJie m.XrV %rXnVE¾WWeO 

����} ein� )¾r die 

DnV¦VViJen 8nWerneh�

Pen iVW der $XVEDX 

der %XndeVVWrD¡e YRn 

enWVFheidender %e�

deXWXnJ� 1DW¾rOiFh 

0iW den %DXJrXnderNXndXnJen ]XP dreiVWreifi Jen $XVEDX der %� ]ZiVFhen %rXnVE¾WWeO Xnd

:iOVWer ZXrde EereiWV EeJRnnen� k /%9�S+



«Wenn wir hier pragmatisch und ziel-
 gerichtet zusammenarbeiten, können wir den

ChemCoast Park Brunsbüttel und die gesamte Region 
als Vorreiter der grünen Industrie etablieren.

Florian Kleinwächter

Leiter Dekarbonisierung bei Holcim Deutschland

Brunsbütteler Häfen: Energiehubs für Versorgungssicherheit und Transformation

Universeller Güter- und Energiehub an der Elbe. © Brunsbüttel Ports GmbH

Hafen-Gruppe volkswirt-
schaftlich von Bedeutung

Aufbauend auf den Stärken 

des ChemCoast Parks leisten 

die Häfen von Brunsbüttel Ports 

einen zentralen Beitrag zur Leis-

tungsfähigkeit des Energie- und 

Industriestandortes. Der Elbe-

hafen sowie die beiden Kanal-

häfen – Hafen Ostermoor und 

Ölhafen – sind Versorgungsdreh-

scheiben für die Unternehmen 

im größten zusammenhängen-

den Industriegebiet des Landes 

und weit darüber hinaus.

Eine besondere Rolle nimmt 

der Brunsbütteler Elbehafen in 

seiner Funktion als universaler 

Güter- und Energiehub ein: Mit 

seiner LNG-Importinfrastruktur 

ist er ein zentraler Baustein der 

pipelineunabhängigen Energie-

versorgung in Deutschland. 

Gleichzeitig entwickelt sich der 

Hafenstandort im Rahmen der 

industriellen Dekarbonisierung 

weiter zu einem bundesweit 

führenden CO2-Exporthub.

Wer über Versorgungssicher-

heit spricht, spricht also über 

Brunsbüttel. Und auch die volks-

wirtschaftliche Bedeutung der 

Häfen ist belegt: 1,29 Milliarden 

Euro Bruttowertschöpfung, rund 

5.000 Beschäftigte in der Region 

und über 15.000 bundesweit ab-

hängige Arbeitsplätze. Die Häfen 

von Brunsbüttel Ports sind damit 

ein messbarer Treiber für Wert-

schöpfung und industrielle Wett-

bewerbsfähigkeit in Deutschland 

– auch in wirtschaftlich heraus-

fordernden Zeiten.

Die Potenziale der Bruns-

bütteler Häfen und des an-

grenzenden Industriegebietes 

sind klar, gleichzeitig steht der 

Industriestandort Deutschland 

insgesamt zunehmend unter 

Druck. Brunsbüttel bildet hier 

keine Ausnahme. Unternehmen 

investieren dort, wo die Rahmen-

bedingungen stimmen. Werden 

vorhandene Potenziale nicht 

konsequent erkannt und voran-

getrieben, droht ein schleichen-

der Abschwung – mit spürbaren 

Auswirkungen weit über den 

einzelnen Standort hinaus.

Für die Brunsbütteler Häfen

ist dabei insbesondere die infra-

strukturelle Anbindung ein zen-

traler Faktor. Als bundesweit 

bedeutende Versorgungsdreh-

scheiben sind sie auf leistungs-

fähige Verkehrswege angewie-

sen – über Wasser, Straße und 

insbesondere über die Schiene. 

Hier besteht konkreter Hand-

OXnJVEedDrI: 'ie (OeNWrifi ]ierXnJ 

der bestehenden eingleisigen 

Bahnstrecke muss umgesetzt 

und die Zweigleisigkeit dieser 

Verbindung dringend hergestellt 

werden. Die Anbindung des 

Standortes insgesamt muss auf 

die Anforderungen eines moder-

nen Industrie- und Energiestand-

ortes ausgerichtet werden. Ohne 

eine leistungsfähige Infrastruk-

tur werden Wachstum und 

Transformation ausgebremst.

Darüber hinaus braucht es ver-

lässliche und wettbewerbsfähige 

Rahmenbedingungen. Genehmi-

gungsverfahren müssen deutlich 

schneller und planbarer werden. 

Planungen müssen vereinfacht 

und konsequent beschleunigt 

werden. Bürokratische Anforde-

rungen müssen spürbar redu-

ziert werden. Diese Punkte sind 

seit langem bekannt – entschei-

dend ist ihre Umsetzung. Vor 

allem aber braucht es Mut und 

entschlossenes Handeln seitens 

der Politik, mit klaren Prioritäten 

und konsequenter Umsetzung. 

Chancen liegen auf der Hand – 

sie müssen genutzt werden.

Die Brunsbütteler Häfen liefern 

– als Energiehubs und Bestand-

teil kritischer Infrastruktur für 

die Versorgungssicherheit. Sie 

sichern bestehende Wertschöp-

fung, ermöglichen industrielle 

Entwicklung und leisten einen 

konkreten Beitrag zur Energie-

transformation. Damit das so 

bleibt, müssen die genannten 

Voraussetzungen jetzt geschaf-

fen werden.

«Carbon2Business» als Net-Zero
Industry Act Projekt

Die Transformation der Industrie an

der Westküste Schleswig-Holsteins nimmt 

weiter an Fahrt auf. Ein Leuchtturmprojekt 

dabei ist «Carbon2Business» von Holcim 

in Lägerdorf, das den Weg zum klima-

neutralen Zementwerk ebnet. Im Sommer 

���� ZXrde m&DrERn�%XVineVV} Rɝ  ]ieOO 

als erstes deutsches strategisches Projekt 

nach dem europäischen Net-Zero Industry 

Act (NZIA) anerkannt. Mit diesem Status 

gehen verbesserte Rahmenbedingungen, 

beispielsweise beschleunigte Genehmi-

gungsverfahren, einher. Doch ein Zement-

werk allein macht noch keine erfolgreiche 

regionale Dekarbonisierung.

Damit das Projekt sein vollständiges 

Potenzial entfalten kann, ist es auf das 

Zusammenspiel mit der vor- und nachge-

schalteten Infrastruktur angewiesen. Das 

im Werk abgeschiedene CO2 muss sicher 

transportiert werden. 

Hier kommen die 

benötigte CO2-Pipeline

sowie der geplante 

CO2-Hub als Zwischen-

speicher in Brunsbüt-

tel ins Spiel. Vom Hub 

aus kann das CO2 der 

Weiterverwendung in 

anderen Industrien oder der dauerhaften 

geologischen Speicherung zugeführt wer-

den. Ebenso unverzichtbar ist der rasche 

Ausbau der Stromversorgung: Für die 

energieintensive CO2-Abscheidung muss 

leitung der Stadtwerke Itzehoe kann die 

geplante Abscheideanlage nicht in Betrieb 

gehen.

Eine wichtige Frage lautet nun: Erstreckt 

sich der beschleunigende NZIA-Status des 

Zementwerks auch auf diese zwingend 

notwendigen, vernetzten Infrastruktur-

projekte? Ein aktuelles Rechtsgutachten 

der Kanzlei Weissleder Ewer beleuchtet 

diese Thematik. Die Gutachter betonen, 

dass die Teilprojekte funktional und wirt-

schaftlich untrennbar miteinander ver-

bunden sind. Sie argumentieren, dass die 

strategische Bedeutung des Zementwerks 

die Anschlussleistung des Zementwerks 

in Lägerdorf massiv erhöht werden. Ohne 

die geplante 110.000-Volt-Anbindungs-

Meilenstein mit Strahlkraft: Holcim setzt auf Dekarbonisierung

«Hoegh Gannet»: Schwimmendes

LNG-Terminal im Elbehafen.

© Brunsbüttel Ports GmbH

Erster Erfolg: (v.l.) Frank Wetzel (Staatssekretär im Bundesministerium für Wirtschaft und Energie),

Matthias von der Brelje (Zweiter Geschäftsführer Holcim Deutschland) und Kerstin Jorna (General-

direktorin Binnenmarkt, Industrie, Unternehmertum und KMU der EU). © Holcim Deutschland GmbH
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eine rechtliche «Strahlwirkung»

auf die CO2-Pipeline, den Hub und die 

Stromleitung haben sollte. Die Rechts-

lage ist allerdings noch sehr neu und 

durch Durchführungsrechtsakte oder 

Leitlinien noch nicht abschließend

konkretisiert.

Trotz dieser bestehenden Unschärfen 

überwiegt der Optimismus. Der NZIA-Sta-

tus des Kernprojekts «Carbon2Business» 

bildet ein belastbares Fundament, um die 

im Jahr 2024 zwischen dem Land Schles-

wig-Holstein und der Industrie geschlosse-

ne Realisierungsvereinbarung zur Klima-

neutralität des Landes bis 2040 sowie dem 

Klimaschutzprogramm 2030 weiter zu 

stärken.

Die Notwendigkeit zur Zusammen-

arbeit zwischen Unternehmen und Politik 

unterstreicht Florian Kleinwächter, Leiter 

Dekarbonisierung bei Holcim Deutsch-

land: «Die Anerkennung der Transforma-

tion unseres Zementwerks als NZIA-Pro-

jekt ist ein großartiger Erfolg, aber die 

gemeinsamen Klimaziele des Landes 

erreichen wir nur im engen Verbund. Wir 

vertrauen darauf, dass Politik und Be-

hörden die Strahlkraft dieses Vorhabens 

auch auf die unentbehrliche Infrastruktur 

übertragen. Wenn wir hier pragmatisch 

und zielgerichtet zusammenarbeiten, kön-

nen wir den ChemCoast Park Brunsbüttel 

und die gesamte Region als Vorreiter der 

grünen Industrie etablieren.»
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Modernes Einsatzfahrzeug stärkt die 
Gefahrenabwehr am Standort

Die Covestro Industrieparkfeuerwehr 

Brunsbüttel hat Zuwachs bekommen: 

Mit der Lieferung eines neuen Univer-

sallöschfahrzeugs (ULF) auf Basis eines 

Scania-Fahrgestells mit Aufbau von Rosen-

bauer wird die Einsatzfähigkeit am Stand-

ort erheblich gestärkt. Im März 2026 wur-

de dDV )Dhr]eXJ JeOieIerW Xnd Rɝ  ]ieOO YRn 

der Standortleitung an die Werkfeuer-

wehr übergeben. Seit April 2026 ist es 

einsatzbereit und markiert einen wichti-

gen Meilenstein in der kontinuierlichen 

Weiterentwicklung der Gefahrenabwehr.

 «Wir sind stolz darauf, unserer Indus-

trieparkfeuerwehr dieses hochmoderne 

Fahrzeug übergeben zu dürfen. Es ist ein 

klares Bekenntnis zu unserem Standort 

und zu den Menschen, die hier täglich für 

unsere Sicherheit sorgen. Mit dieser her-

vorragend ausgestatteten, schlagkräftigen 

Truppe sind wir für alle Einsatzszenarien 

bestens gerüstet», freute sich Standort-

OeiWer 5Diner %rXnV DnO¦VVOiFh der Rɝ  ]ieO�

len Fahrzeugübergabe.

Das neue Universallöschfahrzeug ist

mit modernster Feuerwehrtechnik ausge-

stattet und speziell auf die Anforderungen 

der Industriebrandbekämpfung und tech-

nischen Hilfeleistung ausgelegt – genau 

die Einsatzszenarien, mit denen die Werk-

feuerwehr am Covestro Industriestandort 

Brunsbüttel täglich konfrontiert sein kann.

Fahrzeug der
neuesten Generation

Herzstück des Fahrzeugs ist eine

leistungsstarke Feuerlöschpumpe, ergänzt 

durch einen Löschwassertank mit 2.000 

Litern für die schnelle Erstversorgung 

sowie einen Schaummitteltank mit 3.000 

Litern – ideal für die Bekämpfung von 

Flüssigkeitsbränden im Industrieumfeld. 

Dach- und Frontwerfer ermöglichen den 

gezielten Einsatz von Schaum und Was-

ser. Für die autarke Stromversorgung im 

Einsatz sorgt ein fest verbauter Generator, 

eine Seilwinde ergänzt die Möglichkeiten 

bei Bergungs- und Rettungsaktionen.

Maßgeschneidert für die
Industrieparkfeuerwehr Brunsbüttel

Die feuerwehrtechnische Beladung 

ist speziell auf die Anforderungen der 

Industrieparkfeuerwehr Brunsbüttel 

DEJeVWiPPW� 'ie SWD΍ eONDEine PiW +DOWe�

rungen für Atemschutzgeräte und einem 

integrierten Ausrüstungsturm ermöglicht 

Symbolische Schlüsselübergabe: (v.l.) Broder Brandt, Axel Drews, Martin Spenke (alle Falck Fire 

Services GmbH), Dorothee Scholkemper und Rainer Bruns (Covestro Deutschland AG). © Covestro

Universallöschfahrzeug. © Covestro

Neues Universallöschfahrzeug für Industrieparkfeuerwehr

den schnellen und sicheren Einsatz der 

Atemschutztrupps – ein entscheidender 

Faktor bei Industrieeinsätzen mit Gefahr-

VWR΍ EeWeiOiJXnJ� 'DV )Dhr]eXJ Wr¦JW

das markante Design der Industriepark-

feuerwehr Brunsbüttel und ist gut sichtbar 

beschriftet – auch bei schlechten Licht-

verhältnissen.

Das neue Universallöschfahrzeug tritt

die Nachfolge seines bewährten Vorgän-

gers an, der über viele Jahre zuverlässig 

seinen Dienst geleistet hat. Angesichts 

gestiegener Anforderungen an die Gefah-

renabwehr im Industriepark war die

Investition in ein modernes Nachfolge-

fahrzeug ein konsequenter und not-

wendiger Schritt.

«Dieses hochmoderne Fahrzeug soll uns 

in der Bekämpfung von Großbränden und 

bei schwierigen Einsatzszenarien unter-

stützen. Es ist mit der neuesten Technik 

ausgestattet, um sowohl die Sicherheit 

der (inVDW]Nr¦IWe DOV DXFh die (΍ eNWiYiW¦W 

unserer Einsätze zu maximieren», betonte 

Axel Drews, Standortleiter der Industrie-

parkfeuerwehr Brunsbüttel.

Sicherheit als oberstes Gebot –
für Menschen, Anlagen und Umwelt

 Die Industrieparkfeuerwehr Bruns-

büttel ist ein unverzichtbarer Bestandteil 

des Sicherheitskonzepts am Standort. Mit 

dem neuen Universallöschfahrzeug ist sie 

jetzt noch besser gerüstet, um im Ernst-

IDOO VFhneOO� e΍ eNWiY Xnd ViFher ]X hDndeOn 

– zum Schutz von Menschen, Anlagen

und Umwelt.

Sicherheit und Wettbewerbs-
fähigkeit gemeinsam denken

«Zwischen Sicherheit und 

Wandel – Unternehmen der 

kritischen Infrastruktur in Zeiten 

globaler Unsicherheit» – unter 

dieser Überschrift stand das 

dieVM¦hriJe 5Dɝ  nerieJeVSr¦Fh 

im Stadttheater Heide am 
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Politik, Wirtschaft, Verwaltung, 

regionalen und überregionalen 

Verbänden sowie Institutionen 

IROJWen der (inODdXnJ der 5Dɝ  �

nerie Heide, um einen informa-

tiven und unterhaltsamen Abend 

zu verbringen.

Roland Kühl, Geschäftsführer 

der 5Dɝ  nerie +eide� diVNXWier�

te mit seinen Gästen Helmut 

Figura, Referatsleitung IV 22, 

Katastrophenschutz, kritische 

Infrastrukturen, zivilmilitärische 

Zusammenarbeit im Innen-

ministerium Schleswig-Holstein, 

Jörg Rieckhof, Leiter des Füh-

rungsstabes der Polizeidirektion 

Itzehoe, und Prof. Dr. Christian 

Küchen, Hauptgeschäftsführer

beim Wirtschaftsverband Ener-

gie & Fuels e.V. «en2x», über die 

großen Herausforderungen, vor 

denen die Unternehmen stehen.  

5Dɝ  nerieJeVSr¦Fh iP SWDdWWheDWer: �Y�O�� 0RderDWRr 7hRPDV %XOWMer� -¸rJ 5ieFNhRI� 5RODnd .¾hO�

Helmut Figura und Christian Küchen. k 5Dɝ  nerie +eide
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Moderiert wurde der Abend 

von Thomas Bultjer, Leiter der 

IHK-Zweigstelle in Dithmarschen.

Die Diskussion machte deut-

lich: Unternehmen der kritischen 

Infrastruktur stehen heute vor 

immer schnelleren und schwerer 

kalkulierbaren Krisen. Flexibilität 

und Anpassungsfähigkeit sind 

daher entscheidend. Für die 

5Dɝ  nerie +eide EedeXWeW dDV� 

ihre Rolle für eine sichere Ener-

gieversorgung aktiv zu stärken 

– sowohl im heutigen Geschäft 

als auch im Zuge der Trans-

formation hin zu erneuerbaren 

5RhVWR΍ en� =enWrDOe 9RrDXVVeW�

zungen dafür sind wettbewerbs-

fähige Rahmenbedingungen und 

verlässliche Nachfrage. 

Ein Schwerpunkt lag auf dem 

Thema Resilienz: Bedrohungen 

Zie &\EerDnJri΍ e� 'rRhnen¾Eer�
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dern neben technischen Schutz-

maßnahmen vor allem klare 

organisatorische Strukturen und 

Eigenvorsorge der Unterneh-

men. Zugleich wurde betont, wie 

wichtig eine starke heimische 

Industrie für Versorgungs-

sicherheit und Unabhängigkeit 

ist.

Fazit des informativen

5Dɝ  nerieJeVSr¦FhV: SiFherheiW� 

Transformation und Wettbe-

werbsfähigkeit müssen gemein-

sam gedacht werden – im engen 

Austausch zwischen Wirtschaft, 

Politik und Behörden.



Jahrhundertealte Materialien, innova-
tive Technik: Wärme-Batterie erzeugt 
Dampf mit Erneuerbaren Energien

Gemeinsam mit namhaften Gästen aus 

Industrie, Wirtschaft und Politik, darunter 

Tobias Goldschmidt, Minister für die Ener-

giewende, Klimaschutz, Umwelt und Natur 

des Landes Schleswig-Holstein, sowie

Bundestagsabgeordneter Mark Helfrich, 

umwelt- und klimapolitischer Sprecher der 

CDU/CSU-Bundestagsfraktion, haben

Covestro und Rondo Energy den Spaten-

stich für eine innovative Wärme-Batterie 

am Covestro-Standort Brunsbüttel

gefeiert.

Die Rondo Heat Battery speichert kosten-

günstige erneuerbare Energie in Zeiten, in 

denen ein Überschuss im Netz vorhanden 

ist, und kann durchgehend Hochtempe-

ratur-Dampf für die Produktionsprozesse 

vor Ort erzeugen. Damit bietet sie eine 

nachhaltige Alternative zur Dampferzeu-

gung mit fossilen Energie-

trägern, die bei konti-

nuierlich laufenden 

Industrie-Prozessen

eingesetzt werden, da 

die verfügbare Menge 

an Erneuerbarer Ener-

gie zu bezahlbaren 

Preisen schwankt.

Für Schleswig-Holstein bedeutet das

Projekt einen wichtigen Schritt auf dem 

Weg zur klimaneutralen Transformation 

des Landes. Das betonte Tobias Gold-

schmidt bei der Feier zum Spatenstich: 

«Die Energiewende ist das Schleswig-

Holstein-Projekt unserer Zeit. Der rasche 

Ausbau der Erneuerbaren Energien ist 

ein Booster für unseren Wirtschafts-

standort Schleswig-Holstein und macht 

Zukunftsprojekte wie die Wärme-Batterie 

erst möglich. Covestro und Rondo

demonstrieren eindrucksvoll, wie sie 

die Energiewende mit Innovationskraft, 

technologischem Know-how und voller Zu-

versicht vorantreiben. Projekte wie dieses 

tragen erheblich zur Energiesouveränität 

und zur Erreichung unserer Klimaneutra-

litätsziele bei.»

Bereits Ende 2026 soll die Rondo Heat 

Battery mit einer Leistung von 100 Mega-

wattstunden (MWh) in Betrieb gehen. Die 

Stiftung Breakthrough Energy Catalyst 

und die Europäische Investment Bank 

(EIB) fördern das Projekt. Die Batterie wird 

zehn Prozent des benötigten Dampfes am 

Standort produzieren, was pro Jahr bis zu 

13.000 Tonnen CO2-Emissionen einspart.

«Wir als Innovationsunternehmen

sind immer begeistert, wenn wir vielver-

sprechende Ideen weiterentwickeln und 

ausprobieren können, die uns unseren 

Zielen einer Kreislaufwirtschaft und 

klimaneutralen Produktion näherbringen 

können», sagte Dr. Thorsten Dreier,

CTO von Covestro. «Die Wärme-Batterie 

ist so eine Idee: eine neue Technologie, 

die es uns ermöglicht, auf unserem

Weg in eine nachhaltige Zukunft

zeitig benötigt die europäische Industrie 

zuverlässige und bezahlbare Energie, um 

wettbewerbsfähig zu bleiben. Gemeinsam 

mit Covestro demonstrieren wir, dass 

saubere Industriewärme sowohl hoch-

zuverlässig als auch ein leistungsstarkes 

Instrument zur Netzstabilisierung sein 

kann – und gleichzeitig die notwendige 

Energieinfrastruktur zur Stärkung der 

europäischen Industriebasis und Energie-

sicherheit aufbaut.»

Für Covestro ist Dampferzeugung ein un-

erlässlicher Teil des Produktionsprozesses 

und macht einen großen Teil des Energie-

verbrauchs aus. Der Dampf am Standort 

Brunsbüttel wird aktuell noch mit Erdgas 

erzeugt. Anhand der Erfahrungen mit dem 

Einsatz der Wärme-Batterie in Brunsbüt-

tel bewertet Covestro, ob ein Einsatz im 

größeren Maßstab möglich ist.

einen weiteren Schritt voranzugehen.»

Die Rondo Wärme-Batterie kombiniert 

jahrhundertealte Materialien mit moder-

ner Automatisierung: Elektrische Energie 

wird in Form von Wärme gespeichert 

– mit Hilfe von Ziegelsteinen, die seit 

Jahrhunderten in Stahlwerken als Wärme-

speicher eingesetzt werden. Die Wärme 

treibt einen gewöhnlichen Kessel an, der 

emissionsfreien Dampf liefert. Mit Strom 

aus Erneuerbaren Energien kann so kon-

tinuierlich eine konstante Menge Dampf 

erzeugt werden.

«Dieses Projekt zeigt, wie zwei zentrale 

Herausforderungen Europas gemeinsam 

gelöst werden können», sagte Eric Trusie-

wicz, CEO von Rondo Energy. «Mit dem 

Ausbau Erneuerbarer Energien entste-

hen immer öfter tageweise Phasen mit 

reichlich kostengünstigem Strom. Gleich-

Spatenstich für Wärme-Batterie am Standort Brunsbüttel

Symbolischer Spatenstich in Brunsbüttel: (v.l.) John O‘Donnell, CIO und Gründer von Rondo Energy,

Energiewende-Minister Tobias Goldschmidt und Dr. Thorsten Dreier, CTO von Covestro,

unterschreiben einen Ziegelstein, der in der Wärme-Batterie verbaut wird. © Covestro

JUNI / JULI 2026 • SEITE 5  

« Die Wärme-Batterie ist eine neue Technologie,  
 die es uns ermöglicht, auf unserem Weg in eine 

nachhaltige Zukunft einen weiteren Schritt voranzu-
gehen.

Dr. Thorsten Dreier

CTO von Covestro
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Eilantrag gegen Förderung aus dem 
Erdölfeld «Mittelplate» abgelehnt

Klarheit für die Industrie an der schles-

wig-holsteinischen Westküste: Das Schles-

wig-Holsteinische Oberverwaltungsgericht 

(OVG) hat einen Eilantrag der Deutschen 

Umwelthilfe gegen die Förderung aus 

dem Erdölfeld «Mittelplate» abgelehnt. 

Die Entscheidung bestätigt, dass Harbour 

Energy auch weiterhin unter Einhaltung 

strenger gesetzlicher Rahmenbedingun-

gen und höchster Umweltvorkehrungen 

aus Deutschlands größtem Ölfeld fördern 

darf. Für zahlreiche Unternehmen im 

ChemCoast Park Brunsbüttel bedeutet das 

vor allem eines: Planungssicherheit mit 

eineP ZiFhWiJen reJiRnDOen 5RhVWR΍ �

Die «Mittelplate» ist seit fast vier Jahr-

zehnten ein zentraler Bestandteil der 

heiPiVFhen 5RhVWR΍ YerVRrJXnJ� 0ehr DOV 

die Hälfte der deutschen Erdölproduktion 

stammt aus dem Feld. Seit Förderbeginn 

im Jahr 1987 wurden rund 43 Millionen 

Tonnen Erdöl gewonnen – unter hohen 

Sicherheits- und Umweltstandards und 

mit kurzen Transportwegen direkt zur 

weiterverarbeitenden Industrie.

Regionale Rohstoff quelle
für heimische Untenehmen

Gerade für den Industriestandort Bruns-

E¾WWeO hDW dieVe reJiRnDOe 5RhVWR΍ TXeOOe 

eine besondere Bedeutung. Das auf der 

«Mittelplate» geförderte Öl wird unter 

DndereP in der 5Dɝ  nerie +eide VRZie 

in Unternehmen des ChemCoast Parks 

weiterverarbeitet. Daraus entstehen zahl-

reiche Produkte des täglichen Lebens und 

industrielle Vorprodukte – von petroche-

PiVFhen *rXndVWR΍ en ¾Eer .XnVWVWR΍ e 

und Spezialöle bis hin zu Bestandteilen für 

Medikamente, Düngemittel oder Baustof-

fe. Die direkte Pipelineanbindung ermög-

licht stabile Lieferketten und planbare 

Produktionsprozesse. Ein wichtiger Stand-

ortfaktor – insbesondere in Zeiten volatiler 

Weltmärkte und unsicheren internationa-

len Lieferstrukturen.

Hinzu kommt die wirtschaftliche Be-

deutung für die gesamte Westküste 

Schleswig-Holsteins. Rund 2.000 Arbeits-

plätze hängen direkt oder indirekt mit der 

Förderung auf der «Mittelplate» und der 

Landstation Dieksand zusammen – von 

technischen Fachkräften bis hin zu Be-

Emissionsminderung und moderne För-

dertechnologien haben die «Mittelplate» 

zu einem international beachteten Vorzei-

geprojekt gemacht – ohne Einleitungen in 

das umliegende Ökosystem und Emis-

sionen von weniger als einem Zehntel des 

internationalen Branchendurchschnitts.

Daher unterstreicht die Entscheidung 

des OVG die Bedeutung einer verant-

ZRrWXnJVYROOen heiPiVFhen 5RhVWR΍ �

förderung als Bestandteil einer stabilen 

industriellen Basis in Deutschland – und 

zeigt zugleich, dass Versorgungssicher-

heit, Wettbewerbsfähigkeit sowie hohe 

Umwelt- und Klimastandards miteinander 

vereinbar sind.

schäftigten bei regionalen Dienstleistern, 

Zulieferern und Logistikunternehmen.

Viele dieser Arbeitsplätze erfordern

spezialisiertes Know-how und sichern

industrielle Kompetenz in einer Region, 

die traditionell stark von Landwirtschaft 

und Tourismus geprägt ist.

Schutz sensibler
Ökosysteme

Zugleich zeigt die «Mittelplate» seit

Jahrzehnten, dass die heimische Roh-

VWR΍ SrRdXNWiRn Xnd der SFhXW] VenViEOer 

Ökosysteme miteinander vereinbar sind. 

Kontinuierliche Investitionen in Sicherheit, 

Gericht entscheidet zugunsten verantwortungsvoller Ölgewinnung
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Am Rande des Schleswig-Holsteinischen Wattenmeers: die Bohr- und Förderinsel «Mittelplate» ist seit fast vier Jahrzehnten in Betrieb. © Harbour Energy

Blick auf das Werk Brunsbüttel. © Sasol Germany

Chemische Industrie im Wandel: Her-
ausforderungen und Chancen

'ie FhePiVFhe ΖndXVWrie Eefi ndeW ViFh

in einer Phase tiefgreifender Transforma-

WiRn� +Rhe (nerJie� Xnd 5RhVWR΍ NRVWen� 

zunehmender internationaler Wettbe-

werbsdruck, Fachkräftemangel sowie 

steigende regulatorische Anforderungen 

stellen Unternehmen aktuell vor große 

Herausforderungen. Gleichzeitig muss die 

Branche den Wandel hin zu klimafreund-

licheren und nachhaltigeren Produktions-

prozessen bewältigen.

Das 1962 gegründete Werk der Sasol 

Germany GmbH in Brunsbüttel ist heute 

ein fester Bestandteil des ChemCoast 

Parks. Der Standort ist auf organische und 

anorganische Chemie spezialisiert und 

produziert Spezialchemikalien für zahl-

reiche industrielle Anwendungen. Für 

Sasol ist Brunsbüttel ein strategisch

wichtiger Produktions- und Entwick-

lungsstandort innerhalb der globalen 

Unternehmensaufstellung. Das Unter-

nehmen investiert kontinuierlich in die 

Zukunftsfähigkeit des Werks. Für die Um-

setzung der Transformations-Roadmap

und die Weiterentwicklung klimafreund-

licher Technologien werden in den kom-

menden Jahren Investitionen in Höhe 

mehrerer Millionen Euro notwendig sein.

Trotz der anspruchsvollen Rahmen-

bedingungen bietet der Standort 

Brunsbüttel große Chancen für 

die industrielle Transformation. 

Die direkte Hafenanbindung, die 

vorhandene Energieinfrastruktur 

und die enge Vernetzung inner-

halb des ChemCoast Parks 

VFhD΍ en ideDOe 9RrDXV�

setzungen für Zukunfts-

projekte in den Bereichen 

:DVVerVWR΍ � nDFhhDOWiJe 

.rDIWVWR΍ e Xnd .reiVODXIZirWVFhDIW�

Ein besonderer Vorteil des ChemCoast 

Parks liegt in den integrierten Wertschöp-

fungsketten. Die enge Zusammenarbeit 

der 8nWernehPen erP¸JOiFhW eɝ  ]ienWe 

Prozesse, kurze Wege sowie die gemein-

same Nutzung von Infrastruktur und 

industriellen Nebenströmen. Dadurch 

lassen sich Wettbewerbsfähigkeit und 

Nachhaltigkeit gleichermaßen stärken.

Damit die Transformation erfolgreich

gelingen kann, braucht die Industrie 

verlässliche politische Rahmenbedin-

gungen, wettbewerbsfähige Ener-

giepreise und schnellere Genehmi-

gungsverfahren. Unternehmen wie 

Sasol sind bereit, diesen Wandel 

aktiv mitzugestalten und langfristig in 

den Standort zu investieren.

«Brunsbüttel ist und bleibt

ein strategisch wichtiger

Bestandteil unserer globalen

Produktionsstruktur. Wir sehen

großes Potenzial im Standort und inves-

tieren gezielt in seine Zukunftsfähigkeit», 

erklärt dazu Dr. Martin Kuhn (Foto),

Manager Production Alumina Manufactu-

ring und stellvertretender Werkleiter.

Sasol Germany investiert gezielt in die Zukunftsfähigkeit

Trotz der anspruchsvollen Rahmen-

bedingungen bietet der Standort 

Brunsbüttel große Chancen für 

die industrielle Transformation. 

Die direkte Hafenanbindung, die 

vorhandene Energieinfrastruktur 

und die enge Vernetzung inner-

verlässliche politische Rahmenbedin-

gungen, wettbewerbsfähige Ener-

giepreise und schnellere Genehmi-

gungsverfahren. Unternehmen wie 

Sasol sind bereit, diesen Wandel 

aktiv mitzugestalten und langfristig in 

den Standort zu investieren.
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Auftaktveranstaltung bei 
Covestro in Brunsbüttel

'DV (nerJieeɝ  ]ien]� Xnd 

.OiPDVFhXW]neW]ZerN �((.1� 

:eVWN¾VWe JehW in die n¦FhVWe 

5Xnde� $OV *DVWJeEer NRnnWe

&RYeVWrR Eei der $XIWDNWYerDn�

VWDOWXnJ rXnd �� 9erWreWerinnen 

Xnd 9erWreWer DXV ΖndXVWrie� 

:iVVenVFhDIW Xnd :irWVFhDIWVI¸r�

derXnJ EeJr¾¡en� 'DV 1eW]ZerN 

ZXrde EereiWV ���� YRn der 

(nWZiFNOXnJVJeVeOOVFhDIW :eVW�

hROVWein �eJZ� neX JeJr¾ndeW 

Xnd ZDr iP $EVFhOXVVMDhr ����  

XnWer den m723�} EXndeVZeiW� 

JePeVVen Dn den erreiFhWen (in�

VSDrerJeEniVVen: 'ie EeWeiOiJWen 

8nWernehPen NRnnWen in der 

dreiM¦hriJen /DXI]eiW deV 1eW]�

ZerNV rXnd ��� *iJDZDWWVWXnden 

SWrRP Xnd IDVW ������ 7Rnnen 

&2���TXiYDOenWe einVSDren�

Eine Region als Vorreiter

Ζn .RRSerDWiRn PiW der )DFh�

hRFhVFhXOe :eVWN¾VWe ZXrde

nXn eine )RrWVeW]XnJ der 1eW]�

ZerNDrEeiW erP¸JOiFhW� PiW der 

Dn die (rIROJe der 9RrMDhre

DnJeNn¾SIW Xnd die reJiRnDOe

=XVDPPenDrEeiW DXI deP :eJ 

der 'eIRVViOierXnJ NRnVeTXenW 

ZeiWerJeI¾hrW Zerden VROO� (ner�

JieEerDWer $ndreDV /iWWPDnn 

YRP /eine�.RPSeWen]�=enWrXP� 

der dDV 1eW]ZerN PRderierW 

Xnd IDFhOiFh EeJOeiWeW� er¸΍ neWe 

die 9erDnVWDOWXnJ PiW eineP 

NODren %eNennWniV ]Xr :eVW�

N¾VWe DOV 9RrreiWerreJiRn� mΖn 

SFhOeVZiJ�+ROVWeinV Jr¸¡WeP 

ΖndXVWrieJeEieW Jehen 7hePen 

Zie (nerJieeɝ  ]ien]� indXVWrieOOe 

7rDnVIRrPDWiRn Xnd .OiPDVFhXW] 

+Dnd in +Dnd Xnd Zerden Ee�

VRnderV SrRDNWiY YRn den ΖndXV�

WrieXnWernehPen Xnd EeWeiOiJWen 

ΖnVWiWXWiRnen YRrDnJeErDFhW�} 

'DV 1eW]ZerN YerVWehe ViFh DOV 

$XVWDXVFh� Xnd /ernSODWWIRrP Ȃ 

ein 2rW� Dn deP 8nWernehPen 

JePeinVDP +erDXVIRrderXnJen 

idenWifi ]ieren� S\nerJien heEen

Xnd SrD[iVnDhe /¸VXnJen 

enWZiFNeOn� 9RONer .¸hne YRn 

der )DFhhRFhVFhXOe :eVWN¾VWe 

erJ¦n]We die %edeXWXnJ deV 

:iVVenVWrDnVIerV ]ZiVFhen 

:iVVenVFhDIW Xnd :irWVFhDIW DOV 

WrDJende S¦XOe der =XVDPPen�

DrEeiW�

=XP 1eW]ZerN Jeh¸ren

8nWernehPen DXV XnWerVFhied�

OiFhVWen %rDnFhen: YRn %iRener�

Jie %rXnVE¾WWeO� %rXnVE¾WWeO 

3RrWV� &RYeVWrR Xnd SDVRO

*erPDn\ ¾Eer 3reXVVen(OeNWrD�

7RWDO(nerJieV Xnd <DrD EiV hin 

]X +ROFiP 'eXWVFhODnd� 0erFXriD 

%iRIXeOV Xnd SWeinEeiV 3DSier 

Ȃ ein EreiWeV SSeNWrXP� dDV die 

(rVWeV 7re΍ en: *ePeinVDP Zerden ViFh die 9erWreWerinnen Xnd 9erWreWer der 8nWernehPen DXV XnWerVFhiedOiFhVWen 

%rDnFhen in den n¦FhVWen -Dhren XP (nerJieeɝ  ]ien] Xnd .OiPDVFhXW] N¾PPern� k &RYeVWrR

1eXVWDrW I¾r (nerJieeɝ  ]ien]� Xnd .OiPDVFhXW]neW]ZerN :eVWN¾VWe

ZirWVFhDIWOiFhe 9ieOIDOW der :eVW�

N¾VWe ZiderVSieJeOW�

 'en .ern der $XIWDNWYerDnVWDO�

WXnJ EiOdeWe ein :RrNVhRS� der 

XnWer DndereP YRn 'r� -eVNR

'DhOPDnn �eJZ� JeOeiWeW ZXrde 

Xnd in deP die 7eiOnehPen�

den in Yier *rXSSen die ]enW�

rDOen +DndOXnJVIeOder I¾r die 

NRPPende 1eW]ZerNSeriRde 

erDrEeiWeWen� 7eFhniVFh VWehen 

&2��$EVFheidXnJ Xnd �1XW�

]XnJ� (nerJieeɝ  ]ien] VRZie 

indXVWrieOOe %iR¸NRnRPie JDn] 

REen DXI der $JendD� %eWrieEV�

ZirWVFhDIWOiFh EeVFh¦IWiJW die 

8nWernehPen YRr DOOeP dDV 

.RVWen�1XW]en�9erh¦OWniV YRn 

.OiPDVFhXW]PD¡nDhPen� YRODWiOe 

(nerJieP¦rNWe� )¸rderSrRJrDP�

Pe VRZie SROiWiVFhe 3ODnXnJV�

XnViFherheiWen� ΖP reFhWOiFhen 

%ereiFh ZXrden inVEeVRndere 

dDV (8�(PiVViRnVhDndeOVV\V�

WeP (7S�� die 5(' ΖΖΖ�5iFhWOinie 

VRZie 1eW]enWJeOWreJeOXnJen 

DOV SriRriW¦r einJeVWXIW� %eiP 

7hePD 7rDnVIRrPDWiRn VWehen 

.OiPDneXWrDOiW¦WVVWrDWeJien� 

&2��%iODn]ierXnJ Xnd reJiRnDOe 

S\nerJien iP 9RrderJrXnd Ȃ 

eWZD Eei $EZ¦rPe� :DVVerVWR΍  

Rder SDXerVWR΍ �

Neue Impulse

$XI (inODdXnJ der eJZ VeW]We 

SWe΍ en 9RON �.i:i *PE+� PiW 

VeineP 9RrWrDJ ]XP 3rRMeNW m1eW 

=erR 9DOOe\ SFhOeVZiJ�+ROVWein} 

einen VSDnnenden $N]enW� (r 

erPXnWerWe die 1eW]ZerNXnWer�

nehPen dD]X� 3rRMeNWVWeFNErieIe 

I¾r die /DndeViniWiDWiYe ein]X�

reiFhen� XP SFhOeVZiJ�+ROVWein 

DOV eXrRS¦iVFhe 0RdeOOreJiRn 

I¾r NOiPDneXWrDOe ΖndXVWrie� Xnd 

ΖnIrDVWrXNWXrenWZiFNOXnJ ]X 

SRViWiRnieren Xnd dDPiW die 

%eZerEXnJVShDVe DNWiY PiW]X�

JeVWDOWen� 'DV ((.1 :eVWN¾VWe 

N¸nne DXIJrXnd Veiner indXV�

WrieOOen SWrXNWXr Ȃ PiW 7hePen 

Zie $EZ¦rPe� &hePie�&OXVWer� 

&DrERn &DSWXrinJ� %iR¸NRnRPie 

Xnd :DVVerVWR΍  Ȃ eine SFhO¾V�

VeOrROOe in deP $nWrDJ VSieOen�

0iW deP erIROJreiFhen $XIWDNW 

hDW dDV ((.1 :eVWN¾VWe ein 

VWDrNeV SiJnDO JeVeW]W� 'ie Je�

PeinVDPe $rEeiW der EeWeiOiJWen 

8nWernehPen Dn nRFh eɝ  ]ien�

Weren Xnd NOiPDIreXndOiFheren 

EeWrieEOiFhen 3rR]eVVen Zird 

enJDJierW IRrWJeI¾hrW� 'ie ΖndXV�

Wrie der VFhOeVZiJ�hROVWeiniVFhen 

:eVWN¾VWe EOeiEW eine WreiEende 

.rDIW I¾r (nerJieeɝ  ]ien] Xnd 

.OiPDVFhXW] in 1RrddeXWVFhODnd�

Bezahlbares, sicheres und wettbe-
werbsfähiges Energiesystem

SSiW]enYerWreWer DXV (nerJieErDnFhe� 

ΖndXVWrie Xnd )inDn]ZirWVFhDIW IRrderWen

EeiP driWWen 1eW]�*iSIeO YRn 7enne7 *er�

PDn\ in %rXnVE¾WWeO EeVVere ΖnYeVWiWiRnV�

EedinJXnJen Xnd Pehr 8PVeW]XnJV�

WePSR I¾r die 7rDnVIRrPDWiRn deV (nerJie�

V\VWePV� ΖP 0iWWeOSXnNW der ]ZeiW¦JiJen 

9erDnVWDOWXnJ iP 0Di VWDnden (XrRSDV 

(nerJieVRXYer¦niW¦W� die )inDn]ierXnJ 

]enWrDOer =XNXnIWVinIrDVWrXNWXren VRZie 

die )rDJe� Zie ein Ee]DhOEDreV� ViFhereV 

Xnd ZeWWEeZerEVI¦hiJeV (nerJieV\VWeP 

JeOinJen NDnn�

$P erVWen 9erDnVWDOWXnJVWDJ JDE

7enne7 Eei )¾hrXnJen Dn der (OEe�7XnneO�

EDXVWeOOe YRn mSXed/inN} Xnd dXrFh einen 

2΍ VhRre�.RnYerWer (inEOiFNe in ]enWrDOe 

)RrWVFhriWWe EeiP 1eW]DXVEDX�

$P ]ZeiWen 7DJ diVNXWierWen 7iP 0e\er�

M¾rJenV� &(2 7enne7 *erPDn\� 'r� 0DrNXV 

.reEEer� 9RrVWDndVYRrViW]ender YRn 5:(� 

&hriVWiDn SeZinJ� 9RrVWDndVYRrViW]ender 

der 'eXWVFhen %DnN� %irJiW 3RWrDINi� 0iW�

JOied deV 9RrVWDndV Xnd &)2 der SDO]�

JiWWerɇ$*� 7iP +ROW� 0iWJOied deV 9RrVWDndV 

YRn SiePenV (nerJ\� Xnd $Xr«Oie $OePDn\� 

9RrVWDndVYRrViW]ende YRn enerFiW\�

ΖP )RNXV VWDnd die )rDJe� Zie 'eXWVFh�

ODnd Xnd (XrRSD ihre (nerJieYerVRrJXnJ 

XnDEh¦nJiJer� reViOienWer Xnd ZeWWEe�

ZerEVI¦hiJer PDFhen N¸nnen� 'ie 7eiO�

nehPenden EeWRnWen� dDVV (nerJie�

VRXYer¦niW¦W niFhW dXrFh nDWiRnDOe 

$OOeinJ¦nJe enWVWehW� VRndern dXrFh 

NRnVeTXenWe (OeNWrifi ]ierXnJ� den $XV�

EDX heiPiVFher erneXerEDrer (nerJien 

iP =XVDPPenVSieO PiW OeiVWXnJVI¦hiJen 

SWrRPneW]en� ȵ e[iEOe SSeiFherNDSD]iW¦Wen� 
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Dauerausstellung zur Technik der 
Kernenergie ist endgültig Geschichte

Fast vier Jahrzehnte lang war es Anlauf-

stelle für alle interessierten Bürgerinnen 

und Bürger – nun gehört das Informa-

tionszentrum des Kernkraftwerks Brok-

dorf (KBR) der Vergangenheit an. Die 

Abrissarbeiten sind abgeschlossen.

Dabei markiert das Gebäude Anfang und 

Ende einer Ära: 1987 als erstes Bauwerk 

im Zuge der Kraftwerksinbetriebnahme 

er¸΍ neW� iVW eV nXn dDV erVWe *eE¦Xde� 

das verschwunden ist – wenn auch nicht 

im unmittelbaren Zusammenhang mit 

dem Rückbau des Kraftwerkes.

Von der Dorfschule ins
moderne Besucherzentrum

Am 20. März 1987 wurde das neue 

ΖnIRrPDWiRnV]enWrXP Rɝ  ]ieOO er¸΍ neW� (V 

ersetzte die seit 1975 provisorisch genutz-

ten Räume in der alten Brokdorfer Schule. 

Schon dort waren rund 50.000 Besucher 

empfangen worden.

Das neue Zentrum war damals die zwölf-

te Einrichtung dieser Art des Energiever-

sorgers, der PreussenElektra. Ziel war es, 

7rDnVSDren] ]X VFhD΍ en Ȃ inVEeVRndere 

zur Stromerzeugung aus Kernenergie. Da 

eine direkte Besichtigung der Anlage deut-

lich aufwendiger war, erklärten Schau-

tafeln, Modelle und technische Exponate 

die Funktionsweise des Kraftwerks. 

Über die Jahre entwickelte sich das In-

formationszentrum zu mehr als nur einer 

Ausstellung. Im Durchschnitt nutzten rund 

8.000 Menschen pro Jahr das Angebot in 

Brokdorf. Für viele begann und endete 

hier die Anlagenbesichtigung. Vom Infor-

mationszentrum aus führten Beschäftigte 

des KBR Gruppen – teils mit bis zu 30 Per-

sonen – in den konventionellen Bereich 

des Kraftwerks, kleinere Gruppen erhiel-

ten auch Einblicke in den Kontrollbereich. 

Zwei Vollzeitmitarbeitende betreuten die 

Gäste, hielten Vorträge und stellten sich 

Diskussionen. Bis zu sechs Teilzeitkräfte 

kümmerten sich um das Organisatorische 

sowie um die aus sicherheitstechnischen 

Gründen vorgeschriebene Begleitung der 

Gäste in der Anlage. 

Die Besucherinnen und Besucher kamen 

aus Schulen der Region, aus Politik und 

Verwaltung oder direkt aus der Nach-

barschaft. Aber auch aus der ganzen 

Republik und benachbarten Ländern sind 

Interessierte zum Informationszentrum 

nach Brokdorf gereist. Zudem war das 

Zentrum Veranstaltungsort: Die «Brok-

dorfer Redezeit» mit regelmäßig mehr 

als 100 geladenen Gästen bot Rückblicke 

Besuchswesen endete. Am 1. Januar 2013 
ZXrde dDV ΖnIRrPDWiRnV]enWrXP Rɝ  ]ieOO 
geschlossen. Man trennte sich «sozial
verträglich» von allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern. Nur der Leiter der 
Stabsgruppe, damals Hauke Rathjen, sollte 
bleiben und dafür Sorge tragen, dass man 
ViFh niFhW JDn] DXV der �΍ enWOiFhNeiW ]X�
rückzog. Zwar diente das Gebäude weiter-
hin als Schulungs- und Veranstaltungsort, 
dRFh ¸΍ enWOiFhe )¾hrXnJen IDnden nXr 
noch in sehr kleinem und sehr ausgewähl-
tem Rahmen statt.

Mit der Neustrukturierung des Unter-
nehmens – aus der E.ON Kernkraft GmbH 
ging 2016 die neue PreussenElektra GmbH 
hervor – wurde das Zentrum seiner ur-
sprünglichen Bestimmung gewidmet und 
umgestaltet. Die Ausstellung rückte nun 
nicht mehr die Vorteile der Kernenergie in 
den Mittelpunkt, sondern informierte über 
den Rückbau der Anlagen in Deutschland 
und insbesondere in Brokdorf.

Nach Schäden an der Wasserzufuhr hät-
te eine Sanierung Anfang 2025 erhebliche 
Kosten verursacht. Das Gebäude wurde 
schließlich stillgelegt und blieb seitdem 
ungenutzt. Feuchtigkeit und Schimmel 
beschleunigten den Verfall – der end-
gültige Beschluss zum Abriss folgte. Für 
Hauke Rathjen, von 2007 bis 2012 Leiter 
des Informationszentrums, war der Abriss 
ein emotionaler Moment: «Das ist ein 
bisschen so, als ob einem das eigene Haus 
verloren geht.» Zugleich betont er, dass 
dieser Schritt letztendlich nur konsequent 
war und nicht überraschend kam. 

auf das jeweilige Betriebsjahr und Raum 

für Diskussionen. Auch intern diente das 

Gebäude als Ort für Feste, Workshops und 

Versammlungen. 2016 versammelten sich 

dort beispielsweise alle Betriebsangehö-

rigen mit ihren Partnern zur 30-Jahr-Feier 

des Kraftwerks.

Ein großer Vorteil des «Infos», wie es die 

Beschäftigten liebevoll nannten, war, dass 

das Zentrum zwar innerhalb der Zaun-

anlage lag, jedoch nicht zum sicherheits-

relevanten Bereich gehörte. So konnten 

es Besucherinnen und Besucher ohne 

größere Zugangshürden betreten.

Einschnitt nach Reaktorunglück
in Japan

Mit der Reaktorkatastrophe im japa-

nischen Kernkraftwerk Fukushima Daiichi 

im Jahr 2011 und dem daraufhin von Bun-

deskanzlerin Angela Merkel beschlosse-

nen beschleunigten Atomausstieg änderte 

sich auch in Brokdorf vieles.

SR ZXrde ���� die SWDEVJrXSSe �΍ enW�

lichkeitsarbeit aufgelöst, das klassische 

Kernkraftwerk Brokdorf: Informationszentrum abgerissen

Vor und während der Abrissarbeiten: Nach fast vier Jahrzehnten ist das Informationszentrum am Kernkraftwerk Brokdorf Geschichte. © Kernkraftwerk Brokdorf

Jahrzehntelang ein Ort für Dialog und Begegnung
'ie 7¦WiJNeiW der �΍ enWOiFhNeiWVDrEeiW iP ΖnIRrPDWiRnV]enWrXP ZDr DXVJeVSrRFhen 

erfolgreich. So ergab eine im Jahr 2011 gemeinsam mit der Fachhochschule Westküs-

te durchgeführte Besucherbefragung unter 1.000 Gästen, dass mehr als 60 Prozent 

der Befragten nach ihrem Besuch eine positivere Einstellung zur nuklearen Strom-

erzeugung äußerten als vor dem Antritt ihres Besuchs in Brokdorf. 

Mit dem Abriss des Informationszentrums verschwindet in Brokdorf auch ein Wahr-

zeichen, das über Jahrzehnte für Dialog, Information und Begegnung stand – in einer 

nach wie vor energiepolitisch sehr bewegten Zeit.
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Energie, Infrastruktur, Wett-

bewerbsfähigkeit und Geneh-

migungsverfahren – das ist nur 

ein Teil der Themen, mit denen 

sich die Brunsbütteler Industrie 

beschäftigt, um konkurrenzfähig 

zu bleiben. Darüber informierte 

ViFh SWeIDn 5RXenhR΍� 3DrOD-

mentarischer Staatssekretär im 

Bundesministerium für Wirt-

schaft und Energie. Der Gast aus 

Berlin hatte sich viel Zeit genom-

men, um sich noch vor dem

«BIG spezial» einen umfassen-

den Eindruck vom größten 

Industriestandort Schleswig-

+ROVWeinV ]X YerVFhD΍en Ȃ DnJe-

fangen bei der Energieimport-

infrastruktur der Häfen bis hin 

zu konkreten Industrie- und 

Transformationsprojekten.

5Xnd �� *¦VWe DXV 3ROiWiN�

Verwaltung und Wirtschaft konn-

te Gastgeber Frank Schnabel, 

Sprecher der Werkleiterrunde 

und zugleich Geschäftsführer 

der %rXnVE¾WWeO 3RrWV *PE+ �

SCHRAMM group, bei der 

anschließenden Veranstaltung

begrüßen. Dabei machte er 

deutlich, dass Infrastruktur, 

Genehmigungen und Bürokratie 

entscheidende Faktoren dafür 

sind, ob Investitionen und Trans-

formation gelingen.

Das «BIG spezial» lebte vom 

regen Austausch: Werkleiter im 

&heP&RDVW 3DrN JDEen (inEOiFNe 

in die Situation ihrer Unterneh-

men. Und sie zeigten konkrete 

Chancen und zugleich die Her-

ausforderungen auf, die aktuell 

die industrielle Entwicklung prä-

Jen� SR enWVWDnden 3rD[iVein�

blicke für die politische Ebene.

Praxiseinblicke für
politische Entscheidungen

Gemeinsam mit Joschka Knuth, 

Brunsbüttel-Koordinator und 

Staatssekretär im MEKUN des 

Landes, sowie Werkleitern und 

Bundestagsabgeordneten disku-

WierWe SWeIDn 5RXenhR΍ Dn deP 

Abend mit regionalen Vertrete-

rinnen und Vertretern über not-

wendige Rahmenbedingungen 

und politische Handlungsfelder 

zum Erhalt der Wettbewerbs-

fähigkeit. Im Industriestandort 

an Elbe und Nord-Ostsee-Kanal 

E¾ndeOW der &heP&RDVW 3DrN 

zentrale Wertschöpfungsketten

der Chemie-, Energie- und 

Logistikbranche. Die enge Ver-

zahnung von Industrie, Hafen 

Xnd (nerJieinIrDVWrXNWXr VFhD΍W 

Wettbewerbsvorteile, ermöglicht 

neue Ansiedlungen und macht 

den Standort zu einem wichti-

9erWreWer der :erNOeiWerrXnde iP &heP&RDVW 3DrN %rXnVE¾WWeO PiW SSreFher )rDnN SFhnDEeO ���Y�r�� Xnd der 3ROiWiN EeiP %Ζ* VSe]iDO� k %rXnVE¾WWeO 3RrWV *PE+

Brunsbütteler Industrie fordert Tempo

gen Baustein für die industrielle 

Transformation in Deutschland.

 Eine wichtige Rolle spielen 

dabei die Häfen: Sie sichern die 

(nerJieYerVRrJXnJ Xnd VFhD΍en 

die Grundlage für Transforma-

tion. Mit jährlich 1,29 Milliarden 

Euro Bruttowertschöpfung sowie 

tausenden direkten und indirek-

ten Arbeitsplätzen kommt dem 

Standort damit bundesweit eine 

zentrale Bedeutung zu.

Insbesondere der Elbehafen

gewährleistet durch seine LNG-

Importinfrastruktur eine verläss-

liche, pipelineunabhängige Ener-

gieversorgung. Zugleich ent-

wickelt sich der Universalhafen 

zur Drehscheibe für Zukunfts-

themen wie CO2�([SRrW Ȃ eine 

entscheidende Voraussetzung 

für die Dekarbonisierung am 

Industriestandort.

Beeinträchtigt wird diese 

starke Ausgangslage durch die 

wirtschaftlichen Rahmenbedin-

gungen: Hohe Energiekosten, 

wachsender internationaler 

Wettbewerb, überbordende 

Bürokratie und langwierige 

Genehmigungsverfahren setzen 

den Unternehmen zu – auch am 

Standort Brunsbüttel. «Was wir 

brauchen, sind politischer Mut 

und entschlossenes Handeln – 

und zwar jetzt», forderte Frank 

Schnabel. «Unsere Industrie 

steht unter Druck – bundesweit 

und auch hier in Brunsbüttel. Es 

geht nicht mehr nur um Wach-

stum, sondern um die Sicherung 

von Wertschöpfung und Arbeits-

plätzen. Gleichzeitig sehen wir 

gerade hier in Brunsbüttel seit 

Jahren klar und deutlich, welches 

3RWen]iDO dieVer SWDndRrW hDW� 

Diese Chancen dürfen nicht an 

fehlenden politischen Entschei-

dungen scheitern.»

Klare Handlungsfelder
für Wettbewerbsfähigkeit

Er mahnte die Umsetzung an: 

Deutlich schnellere und verläss-

lich planbare Genehmigungsver-

fahren, eine spürbare Reduzie-

rung regulatorischer Hürden und 

vor allem eine leistungsfähige 

Infrastruktur – insbesondere 

bei Schiene und Energie – seien 

zentrale Voraussetzungen, um 

wettbewerbsfähig zu bleiben 

und industrielle Wertschöpfung 

in Deutschland zu sichern. «Die 

Situation ist ernst: Ohne schnelle 

Fortschritte geraten Versorgung 

und Transformation ins Stocken 

– und damit die Industrie und 

Arbeitsplätze.»

SWeIDn 5RXenhR΍ EeVW¦WiJWe

die wachsende Bedeutung 

Brunsbüttels als Energie- und 

Industriestandort. «Brunsbüttel 

ist nicht nur ein Tor zur Welt, 

sondern auch ein zentraler 

Industriestandort mit großer 

Bedeutung für unsere Volks-

wirtschaft.» Damit Wachstum, 

Wertschöpfung und Arbeits-

plätze in der Region gesichert 

werden könnten, brauche es 

aber veränderte Rahmenbedin-

gungen, etwa in der Energiepoli-

tik. «Genau deshalb steuern wir 

bei der Energiewende nach und 

VRrJen I¾r VFhneOOere Xnd eɝ]i-

entere Verfahren beim Ausbau 

von Windenergie, Stromnetzen 

und Speichern.» Er versprach: 

«Die Bundesregierung wird den 

Standort Brunsbüttel weiterhin 

verlässlich unterstützen.»

Damit geplante Investitionen 

und Zukunftsprojekte umgesetzt 

werden können, müssen alle an 

einem Strang ziehen. Die Bot-

schaft des Abends lautete daher: 

Die Industrie in Brunsbüttel ist 

bereit, die Transformation aktiv 

zu gestalten und Verantwortung 

zu übernehmen – jetzt ist es an 

der 3ROiWiN� die 9RrDXVVeW]XnJen 

dDI¾r ]X VFhD΍en�

«Bedeutung des Industrie- und Hafenstandortes Brunsbüttel» – unter diesem Titel stand
das Brunsbütteler Industriegespräch (BIG) spezial im Verwaltungsgebäude am Elbehafen im Mai. Als 
Ehrengast konnte die Werkleiterrunde im ChemCoast Park den Parlamentarischen Staatssekretär
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